DanzigerDampfboot 


M163. 
. Mittwoch, den 16. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge. 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.-⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a. / M. Haaſenſtein «Vogler. 


Zeiegeaphifche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Turin, Montag 14. Juli. 
Ju der Deputirtenkammer wurde das Miniſterium 
wegen der Anweſenheit Garibaldi's in Sicilien 
uud feiner beleidigenden Rede gegen den Kaiſer der 
Franzosen interpellirt. Der Conſeilpräſident erwi⸗ 
te: Er bedaure die von Garibaldi geführte 
prache; feine Reiſe nach Sicilien ſei ohne Wiſſen 
es Gouvernements erfolgt. Letzteres werde Maß⸗ 
geln treffen, um Verſuche zu hintertreiben, die die 
icherheit des Staates gefährden könnten. Die 
agesblätter, welche die Rede Garibaldi's abgedruckt 
aben, find mit Beſchlag belegt worden. Der fran- 
zöſiſche Konſul in Palermo hat gegen die Rede Pro- 
eſt erhoben. 
London, Dienſtag 15. Juli, Mittags. 
ach Berichten aus Newyork vom 7. d. hat Gene⸗ 
dal Mac Clellan in einer Proklamation an die 
x kuppen ausgeſprochen, daß Richmond fallen werde, 
° komme weder auf die Zeit noch auf den Preis an; 
Union werde aufrecht erhalten bleiben. Die Gou- 
[an eure aller Nordſtaaten haben Proklamationen er⸗ 
fen, in welchen fie Truppen fordern. 
— Mit der Ueberlanppoft eingetroffene Nach⸗ 
richten aus Bom bay vom 27. Juni melden, daß 
einem Treffen zwiſchen der Beſatzung von Herat 
ind den Truppen Doſt Mohameds, Letzterer 
einige bedeutende Anführer verloren habe. 
5 New⸗MNork, Donnerſtag 3. Juli. 
Die Bundesarmee vor Richmond zählte 
195,000, die der Conföderirten 185,000 Mann. 
Mac Clellan und die Bundestruppen retirirten 
Meilen. Der Verluſt der Letzteren wird auf 

10— 30,000 Mann geſchätzt, ſie verſchanzten ſich 
unter dem Schutze der Kanonenböte am James⸗River. 
De Hierorts iſt eine Börſenkriſis ausgebrochen; die 

nds find bis 5 pCt. gewichen. — Der Graf von 

is und der Herzog von Chartres ſind nach Eu⸗ 

repa zurückgekehrt. Die offiziellen Depeſchen wollen 
es nicht zugeben, daß die Bundesarmee geſchlagen ſei. 
. New⸗Nork, 7. Juli. 
2 Stadt Richmond iſt illuminirt. Die Jour⸗ 
ale der Südſtaaten behaupten, daß 12,000 Mann 
Gendestruppen gefangen, ſowie alles Belagerungs⸗ 

eſchütz und die ganze Proviſion ihnen fortgenom⸗ 
en worden iſt. Die Gouverneure der nördlichen 
Klauen haben Proklamationen erlaſſen, in denen ſie 
üshebung neuer Truppen fordern. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
21. Sitzung, Dienſtag, den 14. Juli. 


um Der Viee-Präſtdent Behrend eröffnet die Sitzung 
ura, Uhr 10 Minuten. Es find abermals zahlreiche 
Güubegeſuche eingegangen, ſie werden ſämmtlich ohne 
drdnnerung enden Bor dem Eintritt in die Tages⸗ 
nung erhält das Wort; ö 
Ger er Kriegsminiſter v. Roon. Derſelbe reicht einen 
Vebentwurf ein, betreffend die außer ordentlichen 
ane ae der Marine. Es ſei bekanntlich ein 
tagen eines und woblbegründetes Verlangen des Land⸗ 
* daß ein Flottengründungsplan vorgelegt 
te, , weil ein Bedürfniß der Vergrößerung der 
ußiſchen Flotte als dringend nothwendig erkannt 
Die Regierung habe ſich auch mit dieſem Plan leb⸗ 
beſchäftigt, ſei aber in ihrer Beſchlußnahme durch 
rdige Veränderung in der Schiffsbaukunſt, 
Stagteademein bekannt ſei, unterbrochen worden. Die 
egierung habe deshalb auch ihre ſchon gefaßten 


gerichten kämen ebenfalls 


Pläne wieder ändern müſſen, könne aber die neugefaßten 
noch nicht angeben, zumal die Techniker ſelbſt über die 
neuen Veränderungen noch nicht einig ſeien. Nichts⸗ 
deſtoweniger ſei das Bedürfniß zu evident, eine Erwei⸗ 
terung der Flotte anzubahnen. Der Zeitverluſt eines 
Jahres aber würde hier ſchwer ins Gewicht fallen, wes⸗ 
halb die Regierung auch nicht auf die ſchließliche Ent- 
ſcheidung der Techniker warten könne. Dies ſei die 
Urſache, weshalb von der Regierung noch kein eigentlicher 
Flottengründungsplan vorgelegt worden. Da aber die 
Pläne der Techniker ſich nach und nach zu klären begän⸗ 
nen, ſo hoffe die Regierung ſchon in der nächſten Seſſion 
einen vollſtändigen Gründungsplan vorlegen zu können. 
Einſtweilen ſehe ſich die Regierung genöthigt, den gegen» 
wärtigen Entwurf einzubringen. 

Der Entwurf wird einer beſonderen Kommiſſion 
überwieſen. Die drei Eiſenbahngeſetze werden nachträg⸗ 
lich abweichend von dem früheren Beſchluß, der ſie der 
Handelskommiſſion überwies, den vereinigten Kommif- 
ſionen für Handel und Finanzen überwieſen. 

Das Haus tritt nunmehr in die Tagesordnung ein. 
Der erſte Gegenſtand iſt die Beantwortung der Inter⸗ 
pellation der Abgg. Simon, Mellien und Dr. Paur 
betreffs der Aufbebung der Militärgerichtsbarkeit. 

Abg. Simon rechtfertigt die Interpellation. In 
der Militärgerichtsbarkeit liege eine Gefahr der Rechts- 
gleichheit nicht allein für den Civilſtand, ſondern auch 
für das Militär ſelbſt. Er erinnere an die Exceſſe zu 
Magdeburg, Görlitz und Frankfurt a. O. Wären die 
Excendenten einem öffentlichen Verfahren übergeben 
worden, ſo wäre dies der rechtlichen Sühne äußerſt vor⸗ 
theilhaft geweſen. Die Forderung der Aufhebung der 
Militärgerichtsbarkeit ſtamme ſchon aus dem Jahre 1808. 
Das Gefühl der Gerechtigkeit müſſe innerhalb wie au⸗ 
ßerhalb des Heeres daſſelbe ſein. Die Stellung des 
Heeres außerhalb, anſtatt innerhalb des Volkes gefährde 
die Verfaſſung. Gegenſeitiges Hingeben im vollſten Ver⸗ 
trauen ſei erforderlich, um ſo mehr, als durch die ver⸗ 
änderte Stellung der Landwehr das Bindeglied zwiſchen 
der Linie und dem Volke fortgefallen ſei. 

Der Juſtizminiſter: Der Militärgerichtsſtand be⸗ 
einträchtige nicht die Gleichheit vor dem Geſetze und ſei 
durch Art. 37 der Verfaſſung ausdrücklich aufrecht er⸗ 
halten. Die ausgezeichnetſten Männer der Reorganiſa⸗ 
tionsepoche von 1808 hätten ſich für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Militärfurisdiktion in Kriminalſachen ausge⸗ 
fproden. Die Geſetze von 1848 und 1852 hätten den 
Bedürfniſſen der neuern Zeit Rechnung getragen. Er 
müſſe beftreiten, daß eine parteili andhabung der 
Juſtiz durch die Militärgerichte ſtattfände. Meinungs: 
verſchiedenheiten würden überall vorkommen. In Mag⸗ 
deburg ſei das Urtheil gegen den Hauptangeklagten nach 
dem Antrage feines Bertbeidigert, eines Rechtsanwalts, 
ausgefallen, man könne deshalb daſſelbe nicht anfechten. 
Die Ereigniſſe in Görlitz und Frankfurt ſeien noch nicht 
zum Austrag gekommen und es ſchwebe die Unterfu- 
chung noch; ihr Ausfall werde Beweis für die Gerech⸗ 
tigkeit der Militärgerichte eben. Die Regierung werde 
ein Geſetz im Sinne der Interpellation nicht vorlegen. 

Der Kriegeminiſter ſpricht dem Juterpellanten 
das Recht ab, die Intereſſen des Militärs zu vertreten. 
Er beklagt tief, daß eine Kluft zwiſchen Militär und Ci⸗ 
vil beſtehe; der Grund ſei, daß die Blätter der Fort⸗ 
ſchrittspartei es ſich täglich zur Aufgabe machten, daß 
Heer herabzuſetzen. (Große Unruhe und lebhafter Wider⸗ 


ſpruch links.) 
Präſident Behrend: Das vom Kriegsminiſter be⸗ 


zweifelte Recht der Interpellanten ſei über alle Zweifel 
erhaben. 


Abg. Borſche berichtet ausführkich über den Conflikt] 3 


in Frankfurt und verlieſt Mittheilungen von Augenzeu⸗ 
gen; er wird vielfach durch Zurufe des Hauſes unter- 


brochen. 

Abg. Paur ſpricht ausführlich über die Görlitzer 
Vorfälle, namentlich in Betreff des Verfahrens des Mill⸗ 
tärgerichts, die Civilärzte über den betreffenden Tödtungs⸗ 
fall zu vernehmen. 

Der Kriegsminiſter erklärt, daß die Unter: 
ſuchung in dieſer Angelegenheit ebenfalls noch ſchwebe. 
Wenn bei den Militärgerichten ein Verſehen vorkomme, 
ſo ſei das nicht zu verwundern, denn bei den Civil⸗ 
ſolche Berfehen vor. Dort 
würden ſie in geeigneter Weiſe gerügt, daſſelbe werde 
auch bei der Milttärjuſtiz geſchehen. 


— 


Es ſprachen nun noch unter großem Beifall des 
Hauſes die Abgg. Mellien, Schulze (Berlin), Schneider, 
Senff und Oppermann im Sinne der Interpellation. 

Der Kriegsminiſter ſucht die Aeußerungen des 
Letzteren wiederholt zu widerlegen. Das Haus in ſeiner 
gegenwärtigen Zufammenfegung ſei nicht die Vertretung 
des Militärs, und könne deshalb gegen daſſelbe auch 
nicht Partei ergreifen und ſich in feine inneren Verhält⸗ 
niſſe einmiſchen. Er habe nicht geſagt, daß der Theil 
der Preſſe, welcher die Anſichten der Vorredner vertrete, 
in deren Auftrage gehandelt habe, und Schmähungen 
gegen die Armee vorgekommen; das Faktum aber werde 
Niemand leugnen. Wenn in der Preſſe etwas gegen 
den Willen der Vorredner geſagt worden, ſo ſei dies 
allerdings zu beklagen, die Anſicht, die Herren der Fort— 
ſchrittspartei mit der Preſſe zu identificiren, habe bei 
ihm nicht vorgelegen. Jeder Angriff in der Preſſe ſei 
ihm zuwider und er würde dies am Beſten mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen, im Uebrigen müſſe er bei ſeinem 
Ausſpruch ſtehen bleiben. Die Armee gehöre dem Volke 
an, ſei daraus hervorgegangen uud kehre dahin zurück, 
ſie müſſe deshalb von Parteieinflüſſen fern gehalten 
werden. Die Verfaſſung der Militärgerichte ſei mit dem 
Heere innig verwachſen, und könne daher mit den Civil⸗ 
verhältniſſen nicht in Vergleich geſtellt werden. 

Beim Abgange dieſes Berichtes dauern die Beſpre⸗ 
chungen über den Gegenſtand noch fort und obgleich zu 
wiederholten Malen der Antrag auf Schluß geſtellt war, 
ſo iſt das Haus demſelben nicht beigetreten. Ueber den 
Schluß der Sitzung werden wir morgen berichten. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 15. Juli. 


— Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von 
Preußen iſt nach Stettin abgereiſt. 


— Die Nachricht von einer angebahnten Verftän- 
digung Seitens des Miniſteriums mit den Führern 
der beiden großen liberalen Parteien in Betreff der 
Militärfrage beſchränkt ſich, wie der „Spen. Ztg.“ 
verſichert wird, auf eine Einladung, die der Kriegs⸗ 
miniſter an die Referenten über das Militärbudget, 
die Herren v. Baerſt und v. Stavenhagen, zu einer 
Unterredung hat ergehen laſſen. 


— Der Abgeordnete für Hagen, Fr. Harkort, hat 
folgendes Schreiben an ſeine Wähler erlaſſen: Der 
Kampf zwiſchen Miniſterium und Abgeordneten iſt kein 
offener, ſondern eine Art Schachſpiel. Die Miniſter 
verhalten ſich abwartend — faſt möchte ich ſagen, fie 
haben die Rolle des paſſiven Widerſtandes übernommen, 
fie erſcheinen nicht wie früher in den Commiſſionen und 
find: dort meiſt nur durch die Räthe vertreten, denen 
ſtets die Verwahrung offen bleibt, nicht inſtruirt zu fein? 
Die Herren ſcheinen den günſtigen Augenblick abzuwar⸗ 
ten, wo das Haus zu weit vorgeht und ſeiner Popula⸗ 
rität ſchadet, um alsdann einen trennenden Keil einzu⸗ 
ſchieben. Dazu paßt ſehr gut, daß der Finanzminiſter, 
als gewiegter Staatsmann, dem Lande wirklich größere 
Conkeſſionen macht, als wie die abgetretenen Miniſter, 
die jetzt zu ſpät einſehen, was ſie mit der Majovität der 
conſtitutſonellen Partei vermocht hätten, deren großes 
Verdienſt, auch als Minorität jahrelang die Verfaffung 
been die Reactlon vertheidigt zu haben, eines beſſeren 
ooſes 17 ( war! Der Fehler, welchen dagegen die 
Conſtiturionellen begingen, iſt: daß ſie nicht zür rechten 
eit ihre Schützlinge fallen ließen und Berufung an das 
Volk einlegten, welches jetzt durch Neuwahl die Sache 
in die Hand genommen hat. Die Nation iſt aus dem 
politiſchen Schlummer erwacht, und mit Vorgängen wie 
die Wablmanöver, Disciplinar- Unterſuchungen, Druck 
auf die Preſſe, Enklaſſungen freifinniger Beamten u. ſ. w. 
wird die alte Zeit nicht wieder heraufbeſchworen! Die 
braven Heſſen geben ein Beiſpiel, was die öffentliche 
Meinung eines Landes vermag, und mit derſelben 
dauernd im Zwieſpalt zu leben, kann dem Anſehen der 
Regierung nicht frommen. Die Fractionen haben ſich 
wär geſondert, allein die große Milttairfrage wird neue 

cheldungen ſpäter herbeiführen. Die Altliberalen find 


noch nicht recht eingebürgert im Hauſe, obgleich jun 


Litthauen früher aus ihrem Schooße hervorging; de 


: 5 den 
und hiermit war die Feierlichkeit geſchloſſen. Unter 
fremden Muſikbanden waren die franzöſiſchen Zune, 
die Bande der franzöſiſchen Gensdarmerie, die der 
giſchen Guides, die des Paſcha von Aegypten, 


indem ſie die Nothwendigkeit der Anerkennung der vollen» 
deten Thatſachen zulaſſen, hätten ſie ſich zu gleicher Zeit 
über die Politik verſtändigt, deren Befolgung durch das 
turiner Cabinet wünſchenswerth ſei, hauptſächlich zu dem 
Zwecke, um alle Handlungen zu verhüten, aus denen 
Verwicklungen für Europa und Gefahren für Italien 
ſelbſt hervorgehen könnten. Endlich treffe das Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen Frankreich und Rußland auch die Löſung, 
welche der Conflikt, den jetzt ſchon ſeit ſo langer Zeit 
Dänemark und die deutſchen Mächte in Streit erhalte, 
heben könne. Wir wollen den Conſequenzen, die man 
aus dieſen Informationen ziehen könnte, nicht eine Trag⸗ 
weite geben, die ſie vielleicht in Wirklichkeit nicht haben, 
aber es ſcheint uns ſchwierig, in der Zuſammenſtellung 
dieſer Thatſachen nicht die Andeutung von einer Allianz 
zwiſchen beiden Mächten zu ſehen.“ : 

— Angeſichts der wirklich beſtehenden, jedenfalls aber, 
wie die heutige „Patrie“ beweiſt, von franzöſiſcher Seite 
lebhaft angeſtrebten intimen Beziehung zu Rußland taucht 
das ſchon unlängſt verbreitete Gerücht von einer bevor— 
ſtehenden Zuſammenkunft des Kaiſers Napoleon mit 
dem Kaiſer Alexander in ſehr poſitiver Form wieder 
auf und wird jetzt bereits der Monat September als 
Zeitpunkt dieſer Zuſammenkunft genannt. 


— Der neue Herzog des Kaiſerreichs Herr Morny, 
neben den Marſchällen Peliſſier und Mac Mahon der 
Dritte, der zu dieſem Range erhoben iſt, wird wahr⸗ 
ſcheinlich den Titel eines Herzogs von Auvergne annehmen. 

— Der Veteran der Kaiſergarde, Deleau, der in 
Lille Zeugniß für General Cambronne und deſſen bei 
Waterloo ausgerufenen Worte abgelegt hat, iſt vom 
Kaiſer zum Ritter der Ehrenlegion ernannt. 

London, 12. Juli. Im Ausſtellungs⸗Gebäude 
fand geſtern die Verkündigung der Preiſe ſtatt, wobei 
Ihre Majeſtät durch den Herzog von Cambridge vertre⸗ 
ten ward. Auch die Mehrzahl der hohen Staatsbeamten 
betheiligten ſich als amtliche Vertreter der Nation an 
dieſer Ceremonie, die kaum weniger Intereſſe als die 
Eröffnung der Ausſtellung am 1. Mai erregte, denn das 
Gebäude war bis in feine entfernteſten Winkel drüdend 
voll. Unter den anweſenden Notabilitäten nennen wir 
blos: Lord Palmerſton, Mr. Gladſtone, Earl Ruſſell, 
die Herzoge von Argyll und Neweaſtle den Lord Kanzler, 
Sir G. C. Lewis, Sir C. Wood, den Herzog von Somerſet, 
und mehrere andere Kabinetsmitglieder. Die Königlichen 
Kommiſſaire der Ausſtellung von 1851 waren vertreten 
durch den Herzog von Buccleuch, den Carl of Roſſe, 
Mr. Disraeli, Sir C. L. Eaſtlake, Sir C. Lyell und 
Andere. Unter den hochgeſtellten Ausländern waren Prinz 
Wilhelm von Dänemark, der Großherzog von Sachſen, 
der Prinz Reuß, M. Rogier, belgiſcher Miniſter des 
Auswärtigen, u. |. w. Als ſpezielle internationale Ver- 
treter fungirten: Für Oeſterreich Graf Apponyi, für 
Bayern M. de Cetto, für Belgien M. van de Weyer, 
für Braſilien der braſilianiſche Geſandte, für Dänemark 
M. Torben de Bille, für Ecuador General Antonio 
Flores, für Frankfurt a. M. Senator Bernus, für Han⸗ 
nover Graf A. Kielmansegge, für Bremen und Hamburg 
Herr Konſul Georg Joachim Göſchen, für Italien Se. 
Königliche Hoheit Prinz Carignan, für Mecklenburg⸗ 
Schwerin und -Strelig Baron Maltzahn, für Portugal 
Graf von Lapradio, für Preußen Graf Redern, I 
Rußland Senator Lesſhin, für die Schweiz Herr General: 
konſul Rapp und für die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika der Honour Mr. Adams. — Punkt 12 Uhr 
Mittags verſammelten ſich der Präſident der Jurymen, 
die Spezial⸗Kommiſſion und die Beamten des Jury⸗De⸗ 
partements in der ſüdlichen Abtheilung und bildeten ei- 
nen Umzug, indem ſie ſich in Klaſſen theilten, deren jeder 
ein Sappeur mit einer Fahne voranging. Gleichzeitig 
verſammelten ſich Ihrer Majeftät Miniſter, die Königl. 
Kommiſſäre der Ausſtellung von 1851, die Mitglieder 
des Bau. Comité's von 1862 u. A. im Gewächshaus der 
„Horticultural-Society“, deren Garten allen Gäſten offen 
ſtand, und bald darauf wurden die ſpeziellen internatio⸗ 
nalen Vertreter von einer Ehrenwache am nördlichen Ein⸗ 
gang empfangen, wo ihnen Ihrer Majeſtät Kommiſſäre 
der Ausstellung von 1862 entgegenkamen. — Earl Gran- 
ville bot den internationalen Vertretern ein herzliches 
Willkommen und Lord Taunton überreichte ihnen einen 
Bericht des Conſeils der Präſidenten, dem Folgendes 
als Hauptſache zu entlehnen ift: „Die Zahl der Juries 
war 65. Was ihnen die Arbeit nicht wenig erleichterte, 
war die Entſcheidung der Kommiſſalre, baß nur eine 
einzige Gattung Medaillen zuerkannt werden ſollte. Im 
Verlauf der Prüfung zeigte ſich jedoch, daß viele Artikel, 
wenn nicht eine Medaille, doch eine beiondere Erwähnun 
verdienten; und ſo gaben die Präſidenten dem Wunf 
der Juries nach und geſtatteten die Claſſification der 
zehrenvollen Erwähnungen“. Die Jury⸗Mitglieder und 
Genoſſen, die mit der Prüfung der Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände zwei Monate lang beſchäftigt waren, zählten zu⸗ 
ſammen 615 Perſonen, — wovon 289 Ausländer, und 
328 Engländer waren. Sie hatten die Probeleiſtungen 
von mindeſtens 25,000 Ausſtellern zu beurtheilen. Die 
Zahl der zuerkannten Medaillen beträgt nahezu 7000, 
und die der ehrenvollen Erwähnungen 1 5300. 
Das Verhältniß der Zuerkennungen zur Ausſtellerzahl 
iſt größer als bei der Ausſtellung von 1851, aber kleiner 
als bei der von 1855. Der Herzog von Cambridge 
antwortete in kurzen Worten auf die Verleſung des Be⸗ 
richtes und nachher zogen die Juries am Baldachin 
vorüber, wobei der Präfident jeder Fury dem Earl Gran⸗ 
ville die Zuerfennungen überreichte. Earl Granville 
übergab darauf jedem internationalen Vertreter eine 
Liſte der auf das betreffende Land gefallenen Zuerken⸗ 
nungen. (Die Medaillen ſelvſt find noch lange nicht fer⸗ 
tig.) Nun bildete ſich ein Zug, der durch die öſtliche 
Annexe ging, das Schiff entlang, und durch die weſtliche 
Annexe; und auf jeder „Station“ übergaben die inter⸗ 
nationalen Vertreter die Lifte den betreffenden Klaſſen, 
Kolonieen und fremden Ländern. Der Zug begab ſich 
dann nach dem Baldachin zurück, wo ſämmtliche Mili⸗ 
tairmuſik⸗Banden vereinigt die National- Hymne ſpielten, 


abgegangenen Miniſter auf ihren Bänken fordern ge⸗ 
wiſſe Rückſichten, die ich ehre. Die Reaction, gering an 
Zahl, iſt reich an Hoffnungen. Die Polen ſind und 
bleiben wohl Polen. Die Ultramontanen ſehen etwas 
ſpät ein, daß die Wähler außer confeffionellen Intereſſen 
auch politiſche Begriffe haben. Die Entſcheidung liegt 
in den Händen der großen Fractionen, der Fortſchritts⸗ 
partei und des linken Centrums. Beiden iſt eine große 
Vorſicht anzurathen, damit ſie den kräftigen Boden 
nicht verlaſſen, dem ſie entſproſſen ſind. Das Volk 
eifert jetzt gegen Mißbräuche, allein in ruhigen Zeiten 
iſt es, ſeinen Intereſſen gemäß, conſervativ. In practis 
ſchen Dingen gehen beide Fractionen Hand in Hand, 
und wenn die Fortſchrittsmänner auch etwas ſtärker in 
Theorien arbeiten, ſo hat auch das ſein Gutes; ſie 
bahnen die Wege der Zukunft gleich den Hinterwäldlern 
Amerika's. Niemand lernt das Feuer kennen, wenn er 
ſich nicht beim Verſuche die Finger verbrannt hat! 
Dieſer Partei gebührt das Verdienſt, daß ſie einen regen 
Verkehr mit den Wählern unterhält, das freie Wort 
ohne Blick nach oben handhabt und deutſche Geſinnun⸗ 
en hegt, allein in den Formen dürfte ſie rückſichtsvoller 
fein. Das linke Centrum ſoll vermitteln, allein dabei 
die Prinzipien nicht verleugnen! Ich will es nicht 
früher loben, bis die Hauptſchlacht um das Militär- 
budget geſchlagen iſt. Macaulay urtheilt: „daß keine 
Partei einen Mann braucht, der ſich fürchtet, einen Be⸗ 
ſchluß zu faſſen, Tadel zu finden oder Feinde zu machen.“ 
— Meine Anſichten über die Militair⸗Reform kennen 
Sie. Als Fundament des Volksheeres betrachte ich das 
Geſetz von 1814. Linie und Landwehr, keine verlängerte 
Reſervezeit, größere Einſtellung auf zwei Jahre, um 
die Landwehr nicht bei Demonſtrationen zu beläſtigen. 
Verſtärkung der Artillerie und Pionire. Ob das Minifte- 
rium ſich halten wird? Das iſt eine Frage der Zeit. 
Außer dem Finanzminiſter können die Perſönlichkeiten, 
trotz aller Ehrenhaftigkeit, keinen überwiegenden Einfluß 
in Anſpruch nehmen. Machiavell lehrt, „daß Regierung 
und Volk ſich ähnlich ſein müſſen, oder eins richtet das 
andere zu Grunde. Kein Staat kehrt dauernd zu alten 
Regierungsformen zurück, weil keiner von ſo ſtarker 
Dauer ſein kann, um ſich dieſe Veränderungen gefallen 
u laſſen.“ Demgemäß ſollte das Rückwärts aus dem 
1 geſtrichen werden. Ob die Lehre 
des großen Staatsmannes befolgt wird, oder nicht, das 
iſt die wichtige Frage unſerer Gegenwart, deren Löſung 
wir mit Spannung harren! 


Wien, 10. Juli. Ueber die Krankheit der 
Kaiſerin vernimmt man, daß die Mutter derſelben, 
die Herzogin Ludovika, die erſte war, welche bei 
ihrem Beſuche am 14. Mai in Venedig darauf auf⸗ 
merkſam machte, daß ſie an der Kaiſerin trotz mehr⸗ 
tägiger aufmerkſamer Beobachtung die gewöhnlichen 
Erſcheinungen einer Lungenſucht nicht wahrnehme. 

Der hierauf von Poſſenhofen berufene herzogliche 
Leibarzt Dr. Fiſcher, übernahm die Kur und ſtellte 
von dem Kurgebrauche in Kiſſingen den beſten Er⸗ 
folg, der auch eintrat in Ausſicht. Aus Anlaß der 
eingelangten erfreulichen Berichte über das Wohlbe⸗ 
finden der Kaiſerin wurde geſtern in mehreren hieſi⸗ 


gen Pfarrkirchen Dankgottesdienſt abgehalten. 

— unter dem Titel „Deutſchland und Ungarn“ iſt 
heute ein Flugblatt von Karl Blind gegen Koſſuth's 
Plan einer Donauconföderation ausgegeben worden. 
Er nennt dieſen Plan einen abenteuerlichen, denn er 
vermehre die Schwierigkeiten, ma die Karte noch 
bunter, das Chaos noch chaotiſcher. In Ungarn 
ſelbſt werde der Plan die allerwenigſten Anhänger finden, 
denn die magyariſche Nationalität ſei den Uebrigen 
gegenüber ſtets die geſchloſſenſte geweſen, dem liberalen 
Deutſchland aber könne es nur wünſchenswerth ſein, 
daß Ungarn bei allen inneren politiſchen Umänderungen 
doch ſeinen weſentlich magpariſch⸗deutſchen Character 
beibehalte und kräftige, um dem übergreifenden Panfla⸗ 
vismus die Spitze bieten zu können. Koſſuth's Plan, 
wenn ausgeführt, würde Ungarn gewiſſermaßen den 
Slaven in die Hände ſpielen und unter denkenden 
ungariſchen Patrioten könne nur Trauer darüber herr⸗ 
ſchen, daß der einſt ſo einflußreiche Führer einem Irr⸗ 
thume nachhänge, deſſen Folgen noch ſchlimmer wären, 
als die des Görgey'ſchen Verrathes. 

Tu rin, 8. Juli. Nach dem eben veröffentlichten 
amtlichen Jahrbuche der Kriegsmarine für 1862 zählt 
dieſelbe einen Admiral (Prinz von Carignan), drei Vice⸗ 
Admiräle (Serra, Perfano und Tholoſano), 13 Gontre- 
Admiräle, 10 Linienſchiffscapitaine 1. Kl., 13 Linien⸗ 
ſchiffscapitaine 2. Kl., 17 Fregattencapitaine 1. Kl., 22 
Fregattencapitaine 2. Kl., 61 Linienſchiffslieutenants 1. Kl., 
64 Linienſchiffslieutenants 2. Kl., 55 Schiffsunterlieute⸗ 
nants, 42 Marinegarden 1. Kl. (mit dem Range von 
Unterlieutenants). Die Marine- Infanterie zählt 2 Oberſte, 
1 Oberſtlieutenant, 8 Majore, 13 Capitaine 1. Kl., 13 
Capitaine 2. Kl., 33 Lieutenants und 55 Unterlieutenants. 
Die 1 Marineoffiziere find im Jahrbuche nicht 
angeführt. 

Paris. Die „Patrie“ bringt heute folgende wichtige Mit⸗ 
theilung: „Wir glauben zu wiſſen, daß die Unterhandlun⸗ 
gen, die zwiſchen Frankreich und Rußland gepflogen wor⸗ 
den, einen günſtigen Erfolg gehabt und zu einem allge⸗ 
meinen Einverſtändniß zwiſchen beiden ächten geführt 
haben. Die Hauptpunkte dieſes Einverſtändniſſes find 
Frankreich und Rußland ſollen über den Modus der 
geifung und die Löſung der Fragen, welche mit der 

ge und den Intereſſen der Chriſten im Oriente in Ver⸗ 
bindung ſtehen, einig geworden ſein. Frankreich, das für 
die Katholiken, und Rußland, das für die den verſchiede⸗ 
nen Riten angehörigen geiegi en Katholiken ſtipulirt, 
5 durch gegenfeitige Conceſſionen zu einer Gemein- 

chaft der Ideen über dieſen Punkt gelangt ſein. Dieſe 
beiden Mächte ſollen gleichfalls zu einer identiſchen Wür⸗ 
digung der italieniſchen Angelegenheiten gelangt ſein und, 


Warſch au, 11. Juli. Die Worte des Großfürſet 
Konſtantin, die Vorſehung habe der Nation Gelegenhe 
geben wollen, ſich in ihrem wahren Lichte zu zeigen, 
ſcheinen zur Wahrheit zu werden. Die Illumination 1 
Stadt hat, wie ſchon erwähnt, einen erſten Beweis da, 
für geliefert, daß man das Attentat verdammt. 75 
Großfürſt hat den nach Belvedere beſchiedenen Stadteä 
then Schlenker, General Lewinski und Schuhmach 4 
Hißpanski für dieſen Beweis der Sympathie gedankt; e 
verſicherte, die verſchärften militairiihen Sicherheit‘ 
Maßregeln galten nur den „Rothen“, er würde 15 
bald mit der Nation verſtehen, aber die Herren müßte 
zur Beruhigung der Bevölkerung beitragen. Zum 
Schuhmacher Hißpanski, der nur polniſch verſteht, ſpra 
der Großfürſt polniſch. — In der That, das Gott Lo 
mißlungene nichtswürdige Attentat ſcheint zum Segen der 
Landes ausſchlagen zu wollen. Die Annäherung beide 
ſich feindlich befehdenden Theile wird zur Verſöhnung 
führen; wenn von gemäßigten Standpunkten die Wün⸗ 
ſche und Gewährungen die Mitte hielten, welche in ZU 
kunft allein die große Idee zu vermitteln vermag, die 
Ben in St. Petersburg richtig gewürdigt zu haben 

eint. 
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Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 16. Juli. 


— Se. Königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
treffen morgen Abend mit Gefolge hier ein, und werden 
im Hotel zum Engliſchen Hauſe Wohnung nehmen. 

— Se. Excellenz der Staatsminiſter von Mühler 
iſt heute mit dem Berliner Schnellzuge hier angekommen 
und im Engliſchen Hauſe abgeſtiegen. 

— Der Ober-Bau-Inſpektor Weishaupt hierſelbſt 
iſt zum Bau⸗Rath ernannt. 

— Es wird gewiß jedem Freunde der Einigkeit und 
der Muſik, namentlich aber allen Theilnehmern am 
Elbinger Sängerfeſte erwünſcht fein, daß die hieſigen 
140 Theilnehmer ſich ſchließlich geſtern geeinigt haben, 
mit vereinten Kräften auf das Feſt des Geſanges hin⸗ 
zuziehn. Es ſollen nämlich in der künftigen Woche, 
der letzten vor dem Feſte, die beiden General⸗Proben von 
ſämmtlichen hieſigen e Sängern unter 
gemeinſchaftlicher Leitung der Herren Denecke, 
Frühling und Edw. Schultz ſtattfinden. Nachdem 
ſich fo der muſikaliſche Horizont aufgehellt hat, wünſchen 
wir Allen zur größeren Feſtesfreude dort auch noch gu 
Wetter, ein Wunſch, zu deſſen Erfüllung gegenwärtig 
wohl Hoffnung iſt. 

[Vietoria-Theater.] Hr. Herrmann Hendrichs 
hat geſtern auf der Bühne des Victoria⸗Theaters ſein 
Gaſtſpiel in dem Melchior Meyer'ſchen Schauſpiel: 
„Herzog Albrecht“ begonnen. Der Grund davon, daß 
der berühmte Künſtler gerade dieſes Stück zu ſeinem 
erſten Auftreten gewählt, iſt wohl in ſeiner beſonderen 
Vorliebe für daſſelbe zu ſuchen. Dieſer verdankt es 
übrigens auch ſeine Popularität, welche es jeit ſeinem 
Erſcheinen auf der Bühne in reichem Maße durch ganz 
Deutſchland gefunden. Schon der Umſtand, daß Herr 
Hendrichs das Stück bei Gelegenheit ſeiner Gaſtſpiele 
häufig zur Aufführung gebracht, würde der Popularität 
deſſelben förderlich geweſen ſein: aber noch ein anderer 
Umſtand ift, welcher demſelben einen außergewöhnlichen 
Vorſchub geleiſtet. Der Genius des darſtellenden Künſt⸗ 
lers hat aus der Titelrolle, wie ſie der Dichter entworfen, 
eine Schöpfung hingeſtellt, welche für viele Schauspieler 
den größten Reiz zur Nachahmung bietet, und fo ift 
denn gekommen, daß auf jeder namhaften Bühne 
Deutſchlands ſich ein Heldenſpieler in der Rolf 
des Herzog Albrecht im Melchior Meyer'ſchen Schauſpie 
nach dem Hendrich'ſchen Muſter verſucht. Wir haben 
ja auch auf dieſe Weiſe zu verſchiedenen Malen den 
Herzog Albrecht auf der Bühne unſeres Stadt⸗Theaters 
u ſehen bekommen und das Publikum hat felbſt die 

achahmung höchſt wohlgefällig aufgenommen. ie 
intereffant muß es nun aber demſelben fein, d 
a Ai und das Urbild der fo gern geſehenen und 
ur Berühmtheit gelangten Rolle kennen zu lernen! 
ind faſt zehn Kahre verfloſſen, ſeitdem wir Here 
Feng sche in dieſer Rolle nicht geſehen. Glei wo 
iſt uns feine Leiſtung in derſelben von damals no ar 
allen ihren Einzelnheiten im Gedächtniß: ein Bewe 
dafür, von wie lebendiger Wirkung dieſelbe war. ge 
manchen Wanderungen durch 3 des Sek 
und der Kunſt jahen wir alſo geſtern den Herzog Albre 3 
des rn. Hendrichs wieder. Nun, wir müffen geſtehen, 2% 
wir auch fonft gegen gewiſſe Kunſtrichtungen ee 
den haben, daß uns dieſe Leiſtung des genialen Wüſte 
lers wie eine Oaſe in dem brennenden Durft der uder 
entgegegenkam, daß ſie uns wie ein milder Eifel 
Ton in das gegenwärtige zerklüftete Kunſtbewu 


* 


* dringen ſchien. Demjenigen ſchon, der nicht nach 
nach nern Weſen der Kunſt frägt, ſondern jegliches 
N der äußern Erfcheinung abſchätzt, mußteHr. Hendr ichs 
chern als Herzog Albrecht in einer ganz außergewöhn⸗ 
mi en Weiſe imponiren. Denn ſchon in den Coſtümen, 
ul denen der geniale Künſtler die Rolle gab, lag eine 
m lle, ein Reichthum und eine Pracht, die Alles, was 
ſtenn ſonſt auf der Bühne zu ſehen bekommt, in Schatten 
ellen. Wie aber wurde dieſer äußere Glanz, der bfen- 
Be von der Tiefe des Gefühls und der geiſtigen 
wobeit des Künſtlers überragt und erhöht. Die be⸗ 
deundernswürdize Fülle und Kraft des Tons, über welchen 
als Künſtler gebietet, erſchienen in der geſtern gegebenen Rolle 
beer ſchönſte Lichtglanz. Denn durch weiſe Beherrſchung 
w jelben gaben fie ſich das Anſehen eines majeſtätiſch 
5 enden Stromes, der alle Kraft in ſich trägt, ſeine 
er zu durchbrechen, aber dennoch ſich in ſeinen 

i ranken hält. In Momenten der entfeſſelten Leiden 
at traten aber auch dieſe Fälle und Kraft gleich 
rn Orkane machtgebietend hervor: immer aber wurde 
Kunſt und den Geſetzen der Schönheit Rechnung 
ragen. Wer von unſern intelligenten Theater- 
kunden die geſtrige Darſtellung des Herzog Albrecht nicht 
leben, der hat viel verloren. Denn auch mehrere der 
lebeimiſchen Künſtler gaben ihre Rolle vortrefflich. So 
ftete Frl. Gerhardt als Agnes Bernaurin Vorzüg- 
wit. Ihr Spiel war nicht nur von der Glut ſtrö⸗ 
ender Leidenſchaft bewegt, ſondern war auch von dem 
Rh fenden Verſtande beherrſcht, der die ſchönſten Momente 
eder Rolle zu einem wirkungsvollen Geſammtbilde ver- 

Ne, Frl. Gerhardt hat zweifelsohne, wenn fie kein 
does Hinderniß zu erleiden, eine bedeutende künſtleriſche 
detunft. Es waren ferner in ihren Rollen ſehr brav: die 
N tren Froitzheim, Dombrowski, v. Walko wski, 
Fun precht, v. Moſer und Magener, wie die Damen 

au Martini, Frl. Schäffer und Frau Ihn. Das 
wo ammenſpiel und die Decorationen überraſchten. Es 
bee wünſchenswerth, daß die geſtrige Darftellung mit 

elben Beſetzung wiederholt würde. 

Fräul. Caroline Truſſeck, die beim hieſigen 
wictoria-Theater engagirte und reich begabte Soubrette, 
d unter Mitwirkung der erſten Kräfte dieſer Bühne 
ig Auswärtiger Künſtler am nächſten Sonnabend, den 
Mt uli, im Curſaale zu Zoppot eine muſikaliſche dra⸗ 
ik tiſche Soiree veranftalten. Das Programm derſelben 
halb ben ſo reichhaltig wie intereſſant. Es läßt ſich deß⸗ 
don erwarten, daß bei der Beliebtheit der jungen talent 
dag en Künſtlerin es an einer ſehr zahlreichen Theilnahme 
ieh biefigen und in Zoppot anweſenden Publicums nicht 
ehlen werde. 

zune Der bisherige Kreisrichter Klein zu Schwetz iſt 

aum Rechts⸗Anwalt bei dem Kreisgerichte zu Gonig und 
gleich zum Notar im Departement des Appellationd- 
ſeachls a Marienwerder, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 

s in Conitz, ernannt worden. c 
rücten raudenz, 14. Juli. Am Sonnabend Mittag 
bei bie die zur Theilnahme an den Belagerungsübungen 
Pio inet Feſtung commandirten Truppen, das Garde⸗ 
Bani. ataillon (aus Berlin), das oſtpreußiſche Pionir⸗ 
ton on No. 1 (aus Danzig) und das Pommerſche 
be, init. Bataillon No. 2 (aus Stettin) bier ein. Heute 
anen die Arbeiten, zunächſt mit Abholzung des nörd- 
9 Theils der Plantage, von wo aus der fingirte 
griff auf die Feſtung unternommen werden ſoll. Das 
Fade Pionir⸗Batalllon wird die Vertheidigungsarbeiten, 
Ju 1. und 2. Bataillon die Angriffsarbeiten ausführen. 
a etwa vierzehn Tagen erwartet man den Chef des 
Erdenieur Corps Fürſten Radziwill. Auf den Beſuch 

Wel Maj. des Königs iſt trotz der beſtimmten Nachricht, 
; da che Berliner Blätter verbreiteten, kaum zu rechnen, 

angelt jetzt eine offizielle Benachrichtigung bier nicht 

In SAngen iſt. Zwei ſerbiſche und ein mecklenburger 

genieuroffizier nehmen an den Uebungen Theil. 
fe Köni sberg. Der bisherige außerordentliche Pro⸗ 
ih or der 5 — an hieſiger Univerfität, Hänel, 
Ur bn ordentlichen Profeſſor ernannt worden. Wie 
bren, hat derſelbe einen Ruf als Ordinarius an 
Wbeehm fſet Greifswalde auf Verwendung der Fakultät 


iR, Dem Bädermeifter Spohd 
dert as Prädikat eines Königlichen Hof⸗ 

ehen. 
daß In Tilſit kam am 10. Juli der ſeltene Fall vor, 
jan, ein Richter vor Geſchwornen auf der Anklagebank 
auge Der Kreisrichter Egbert Rogee aus Heydekrug war 
der klagt, für Handlungen, welche ſeine wg flicht 
lebten, Geſchenke angenommen zu haben. In einem 
er vB wegen Aufhebung eines Leibrentenvertrages hatte 
on einem bei der Sache intereſſirten Grundbeſitzer 
880 dach und nach für feine Unterſtützung in dem Prozeß 
aßen dir. als Geſchenk in Form von Darlehen geben 
te Die Geſchworenen nahmen an, daß der Ange⸗ 
lunge die Geſchenke nur für „nicht geſetzwidrige“ Hand⸗ 
Hellie angenommen habe und der Gerichtshof verur- 
kluſtden ngeflagten zu 3 Monaten Gefängniß und 
ft ſeines Amtes auf zwei Jahre. 


ſeter Bo ſen, 13. Juli. Höchft erfreulich iſt der in un 
ten Cloning erwachte Eifer für Herſtellung einer direc- 
und uſenbahn Verbindung mit dem Königreich Polen 
em Zamentlich mit der Hauptſtadt Warſchau. Zu die- 

lich ſind zwei Linien projectirt: von Liſſa nach 
und der zum Auſchluß an die Warſchau⸗Wiener Bahn 
berg ode Poſen über Gneſen, Inowraclaw nach Brom- 
Ger Bar, Thorn zum Anſchluß an die Bromberg⸗Lowi. 
derg debe Für erſteres Project intereſſiren ſich beſon. 
uchſch Stadt Liſſa und die Kreiſe, welche die Bahn 
Ich bernelden würde. Zur Ausführung deſſelben hat 
3. d. ges ein Komite gebildet. Dies Comite hatte am 
dloſſen eine Verſammlung in Liſſa, auf welcher be⸗ 
Am bei wurde, eine Deputation nach Berlin zu jenden, 

tereſſe en Herren Miniſtern für die projectirte Bahn 
u bitten zu erwecken und den Herrn Handelsminister 
5 dieſelbe auf fein dem Landtage vorzulegendes 


u bringen. Für d i beiden erwähnten 
Prolecn Für das zweite der beiden erwäh 


zu — — in Pr. 
äckermeiſters 


ſen mit lebhaftem Eifer agitirt, der Alles daran liegen 
muß, der Haupt⸗Stapelplatz für den aufblühenden Han⸗ 
del mit Polen zu werden. Die hieſige Handels-Kam⸗ 
mer hat unterm 26. v. M. eine Petition an das Staats⸗ 
Miniſterium gerichtet, in der ſie den Antrag ſtellt: „Dem 
Project zum Bau einer Eiſenbahn von Poſen über 
Gneſen nach Thorn die Genehmigung nicht zu verſagen 
und reſp. die Herſtellung einer ſolchen Verbindung durch 
Gewährung der Zins⸗Garantie von Seiten des Staates 
zu ermöglichen.“ 


Vorbauten⸗Prozeß. 

Vorgeſtern kam der Vorbauten-Prozeß des Hrr. 
Kaufmann Rudolf Miſchke gegen die hieſige Stadt⸗ 
gemeinde, vertreten durch den Magiſtrat, bei dem hieſigen 
Gerichte zur Entſcheidung. Wegen einer polizeilichen 
Verfügung auf Abbruch ſeines Anbaues binnen 6 Mona⸗ 
ten vom Februar c. klagte Hr. Miſchke, beantragend, den 
Magiſtrat zur Zahlung des in Folge des Abbruchs des 
Anbaues entſtehenden und ſeiner Höhe nach in einem 
beſonderen Prozeſſe einzuklagenden Schadens unter Tra- 
gung der Prozeßkoſten zu verurtheilen. Es war von 
vornherein zweifelhaft, ob eine ſolche Klage ſtatthaft ſei, 
jo lange nicht durch den wirklichen Abbruch des An- 
baus wirklicher Schaden erwachſen war. Das Gericht 
hielt ſie für ſtatthaft und leitete fie deshalb ein. Noch 
zweifelhafter wurde die Sache, als im Laufe des Prozeſſes, 
da der Magiſtrat durch immer neue Vorbautenprozeſſe 
bedrängt im Menck'ſchen Prozeſſe das Prinzip der Ent⸗ 


ſchädigung zu ſeinen Ungunſten durch gerichtliches Erkennt⸗ 
niß ausgeſprochen ſah, in eigenthümlicher Weiſe das hie⸗ 


ſige Polizeipräſidium bewog, die Abbruchsverfügungen 
„auf ausdrücklichen Wunſch des Magiſtrats bis zur Ent⸗ 
ſcheidung des Menck'ſchen Prozeſſes in den höheren In⸗ 
ſtanzen einſtweilen zurückzunehmen.“ Auffallend mußte 
dies erſcheinen, 1) weil die Polizeibehörde ſelbſt in den 
Gründen dieſer Aufhebungsverfügung bekannte, daß es 
ihr bisher an dem leitenden Prinzipe für die Vorbauten⸗ 
frage ermangelt habe — während doch das im A. L.⸗R. 
J. 8. gegründete Recht der Polizei zu obigen Abbruchs⸗ 
befehlen niemals in Abrede geſtellt werden konnte und 
die ebendort aufgeſtellten Prinzipien für ſolche Befehle 
als die feſteſten und allein maßgebenden, weil 
geſetzlichen angeſehen werden mußten, endlich bei 
dieſer jo tief in die Rechtsſphäre der Einzelbürger eingrei⸗ 
fenden Frage ganz beſonders nothwendig erſcheint, von 
vorn herein nach einem ſicheren Prinzipe die 
Schritte der Behörde zu beſtimmen. Auffallend mußte 
es ferner erſcheinen, weil der Magiſtrat indem er die 
einſtweilige Aufhebung jener Polizeiverfügung veranlaßte, 
damit bekundete, daß er nicht mehr ſo feſt, wie früher, 
von der unzweifelhaften Richtigkeit ſeiner Anſicht 
über ſeine Entſchädigungspflicht in der Vorbautenfrage 
überzeugt ſei, ſondern zweifelte, ob die höheren In⸗ 
ſtanzen dieſe Anſicht theilen würden. — 

Allein trotz der inzwiſchen erfolgenden einſtweiligen 
Aufhebung des Abbruchbefehls provozirte Hr. Miſchke auf 
richterliche Entſcheidung. Das hieſige Gericht hat nun 
im vorgeſtrigen Audienstermine feine, wie wir aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle hören, noch bis vorgeſtern weſentlich 
ſchwankende Anſicht dahin ausgeſprochen, 

1. daß Klagen der Vorbautenbeſitzer über die bloße 
„Hflicht des Magiſtrats zur Entſchädigung nicht eher 
„angeitellt werden können, als bis der Vorbau auf 
„Grund der Polizeiverfügung wirklich abgebrochen 
„worden und der Nutzen der verbreiterten Straße da⸗ 
„durch der Stadtgemeinde erwachſen ſei,“ 

„2. daß aber, wenn vor dem Abbruche des Vorbaus 
„in Folge des Abbruchsbefehls ſchon Schaden, z. B. 
„verringerte Miethe u. a. dem Vorbautenbeſitzer ent⸗ 
„ſtanden iſt, der Beſitzer behaupten und beweiſen muß, 
„daß der Magiſtrat jenen Abbruchsbefehl bei der Polizei 
„hervorgerufen und veranlaßt hat.“ 

Wir bemerken, daß die Entſcheidung ad 1 wieder 
durchaus mit dem Wortlaute der allbekannten Schrift 
unſers Dr. Neumann über das Recht der Vorbauten⸗ 
beſitzer pag. 6 übereinſtimmt; denn auch hier wird der 
Antrag ſolcher 50 über die bloße Pflicht des Magi⸗ 
ſtrats zur Entſchädigung nur auf den „wirklich erwach⸗ 
ſenen“, und nicht, wie in der Klage des Herrn Miſchke 
geſchehen, auf den „erſt erwachſenden“ Schaden ge⸗ 
richtet. Zu dieſer Entſcheidung ad 1 hat, wie man 
uns mittheilt, den Gerichtshof der Wortlaut des 
Geſetzes vom 11. Mai 1842 und die Erwägung ver⸗ 
anlaßt, daß nie über eine bloß bedingungsweiſe, 
ſondern ſtets nur über eine wirklich im conkreten Falle 
vorliegende Rechtsfrage gerichtlich erkannt werden dürfe. 
Da nun der Ausgang des Menckſchen Prozeſſes zweifel⸗ 
haft, ſei ebenſo zweifelhaft die Erneuerung der davon 
abhängig gemachten Abbruchs Verfügung der Polizei. 
Würde dieſe aber nicht erneuert, ſo träte gar kein Schaden 
der Vorbautenbeſitzer, alſo auch keine Entſchädigungspflicht 
des Magiſtrats ein. — Dagegen wenn bereits dürch die 
erſte Abbruchsverfügung ein Schaden noch vor dem Ab- 
bruche entſtand, haftet der Magiſtrat nur, falls er u r⸗ 
heber dieſes Schadens war, indem er etwa die Polizei 
zu jener Verfügung bewog, nicht aber, weil er den künf⸗ 
tigen Nutzen aus dem Abbruche zieht. Denn eine Ver⸗ 
1 0 aus letzterem Grunde tritt erſt mit Erlangung 
dieſes Nutzens ſelbſt ein. Dieſes den analogen Verhält⸗ 
niſſen der Erpropriation entnommene Princip veranlaßte 
die obige Entſcheidung ad 2. Hiernach mußte Hr. Miſchke, 
da er vor dem Abbruche des Vorbaus klagte, zur Zeit, 
abgewieſen werden, d. h. er iſt berechtigt, ſofort dieſelbe 
Klage wieder anzuſtellen, ſobald er auf Grund eines 
neuen Abbruchsbefehles der Polizei den Anbau wirklich 
niedergebrochen hat. — 0 5 

Wir lernen alſo aus der vorgeſtrigen Eutigeibung 
1. Das hieſige Gericht hält an feinem frü⸗ 

heren Ausſpruche der Entſchädigungspflicht 
des Magiſtrats feſt. 
2. Bei einem Abbruchsbefehle der Polizei muß der 
Beſitzer, falls er nach der Willkür zur Entſchädigung berech- 
tigt iſt, ſo ſchnell als möglich ſeinen Vorbau 


wird beſonders von der Stadt Po- niederreißen, reſp. ſeinem Miether kündigen oder 


den Miethszins herabſetzen und dann über Schadenspflicht 
und Schadenerſatz des Magiſtrats klagen. 9 SH 

3. Bei dieſer Klage inſonderheit wo es fih um den 
Schaden handelt, der vor dem Abbruche durch den blo⸗ 
ßen Abbruchsbefehl erzeugt iſt, muß er durch Zeug⸗ 
niß des Polizeipräſidii, event. durch Zuſchiebung des Ei⸗ 
des an den Magiſtrat behaupten und beweiſen, daß der 
Magiſtrat die Polizei veranlaßt hat, jenen Abbruchs⸗ 
befehl zu erlaſſen. 

Das Recht der Vorbautenbeſitzer bleibt alſo genau, 
in denſelben Grenzeu, wie bisher, vom Gerichte aner- 
kannt. Dieſes Recht wird ſich geltend machen, jo bald 
ein wirklicher Schade der Beliger eintrat. Die vorge⸗ 
ſtern durch Erkenntniß ausgeſprochenen Grundſätze find 
lediglich prozeſſualiſche, formale, die jenes Recht gar nicht 
berühren. Wir conſtatiren, daß der Vorbauten verein, 
indem er die oben genannte den Rechtsboden der ver⸗ 
wickelten Frage ſichernde Schrift des Hrn. Dr. Neumann 
hervorrief, zunächſt bewirkte, daß das Recht der Borbau- 
tenbeſizer beim hieſigen Gerichte durchſchlug und daß 
Magiſtrat und Polizei - Behörde, in ihrer bisherigen 
Praxis ſchwankend, vorläufig ſelbſt Schritte rüd- 
wärts thun, ſchon erlaſſene Abbruchsbefehle wieder 
aufzuheben für nothwendig halten, und was die Haupt⸗ 
ſache iſt, die Vorbauten inzwiſchen unbeeinträchtigt fort⸗ 
beſtehen laſſen zu müſſen glauben. — Herr Kaufmann 
Brückner, der, wie wir ſeiner Zeit angezeigt, ebenfalls 
auf Grund eines polizeilichen Abbruchsbefehls gegen den 
Magiſtrat, gleich Hr. Miſchke, über deſſen Entſchädigungs⸗ 
pflicht klagte, iſt, wie man uns verſichert, Willens, ſeinen 
Prozeß trotz des vorgeſtrigen Erkenntniſſes bis zum Ende 
fortzuſetzen, da er gegen dieſes Erkenntniß, das er prin⸗ 
zipaliter für richtig hält, Appellation einlegen will. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 
Den 14. Juli. 

Der Arbeiter Preuß nebſt Genoſſen iſt angeklagt, 
einem Menſchen eine Körperverletzung zugefügt zu haben, 
die den Tod deſſelben zur Folge gehabt. (§. 194.196. St.⸗G.⸗B.) 
Michael Rebeſchke, einer der als ſtreitſüchtig berüchtigten 
Arbeiter, hatte im Frühjahr d. J. einen der Arbeiter 
vom Meſeck' ſchen Holzfelde, Namens Kobieter, durch 
Schläge in's Geſicht 181 und beleidigt. In Folge 
deſſen entſtand deſſelben Abends in dem Rahnen⸗ 
führerſchen Schanklokale in Ohra a. d. Mottlau, 
nahe der rothen Brücke, eine heftige Schlägerei zwiſchen 
Rebeſchke, ſeinen Anhängern und den Arbeitern des 
Meſeckſchen Feldes. Feſtgeſtellt wurde, während alles 
Andere durch die allgemeine Verwirrung des Tumultes 
oder die Verſchwiegenheit der Betheiligten ungewiß und 
ſchwankend blieb, daß einer der Meſeckſchen Arbeiter, 
Preuß, kräftig, kern gelund, großer Figur, ſchönen An⸗ 
geſichts, den Raufbold Rebeſchke an den Haaren aus dem 
Rahnenführerſchen Lokale ins Freie geriſſen hatte. Hier 
warfen ſich 4 Polizei⸗Beamte in die Maſſe der Strei- 
tenden. Dieſe traten zurück, die Meſeckſchen Arbeiter 
ſogar bis aut rothen Brücke. In demſelben Augenblicke 
rang Rebeſchke mit dem Polizei-Sergeanten Kammer, 
während die andern drei evenfalls um ihn beſchäftigt 
waren. Da ſchrie plötzlich, erſt jetzt (), ein Mann aus 
der Menge: Michael, du bift geſtochen!“ Es zeigte ſich, 
was vorher Niemand, auch Rebeſchke ſelbſt nicht bemerkt 
hatte, daß dieſer in der rechten Hüfte einen etwa $ Fuß 
tief eindringenden Stich erhalten hatte. Rebeſchke wurde 
ſofort ins Lazareth gebracht und ſtarb hier nach etlichen 
Tagen. Die Vorunterſuchung egen die Meſeckſchen Ar⸗ 
beiter, beſonders Preuß, ergab Nichts über den Miſſe⸗ 
thäter, eben ſo wenig die öffentliche Verhandlung, zur 
ut Freude der höchſt zahlreich erſchienenen Geſell⸗ 
gar der Holzfeld » Gollegen. Hr. San. Rath Stadt- 
phyſikus Dr. Glaſer und Hr. Stadtchirurgus Dr. Droß 


- 


blieben bei ihrem bereits nach der Sektion abgegebenen 


Gutachten ſtehen, daß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
R. ſei an der Stichwunde geſtorben. Dagegen A 
der eifrige Vertheidiger, Hr. R.⸗A. Lipke als Haupt⸗ 
fundament feiner ſachgemäßen Vertheidigung eine Erklä⸗ 
rung des Hrn. Oberarztes Dr. Stich bei, welcher den R. 
im ſtädt. Lazareth behandelt hatte. Hiernach ſollte R. 
keineswegs an der Stichwunde haben ſterben können, 
ſondern, nachdem ihm bereits der Tag ſeiner Entlaſſung 
aus der Anſtalt angezeigt, an dem Brande geſtorben ſein, 
der in der Wunde in Folge der mit ſchädlichen Krank- 
heitsſtoffen erfüllten eazarethluft entſtand. Der Gerichtshof 
trat gegenüber den Ausführungen des Königl. Staats- 
Anwalts dieſer Annahme bei; dadurch war natürlich der 
urſachliche Zuſammenhang zwiſchen der Schlägerei, der 
Wunde und dem Tode des R. aufgehoben und konnte 
daher Preuß nur, wie geſchehen, wegen hauptſächlicher 
Betheiligung an der Schlägerei, reſp. wegen Mißhandlung 
des R., unter mildernden Geſichtspunkten betrachtet, mik 
14 5 0 ar il; beſtraft werden. — 

Die ganze Gegend in Ohra a. d. Mottlau, die Ar⸗ 
beiter, die Polizeibeamten, athmen auf, ſeitdem der Haupt- 
friedensſtörer Rebeſchke ſtarb. 


Gruß dem Künſtler. 


Halt! jo rief Thalia Dir entgegen; 

Einen Genius laß’ ich nicht entfliehn! 
Mies und weihte Dich mit ihrem Segen, 
Beichte Dir die Lorbeerkrone hin. 

Mit der Göttin Huld hat ſich ingleichen 
Auch der Menſchen Herz Dir aufgethan, 
Nimm darum als der Bewundrung Zeichen 
Noch einmal von uns den Lorbeer an. 
Herzog Albrecht, wunderbar entfaltet 

Er uns eine ideale Welt. 

Nur durch Oich iſt er fo ſchön geſtaltet, 
Du biſt Deutſchlands erſter Bühnen- Held. 
Raid entflieht fie uns die kurze Stunde, 
In der Deiner Größe wir uns freu'n!; 
Claſſiſch wird das Wort in Deinem Munde, 
Heilig iſt die Kunſt mit Dir im Bunde, 
Soll mit Dir uns hochwillkommen ſein! R. 


Vermiſchtes. 


„„Die Gepäckträger⸗Inſtitute find in Wien fo viel⸗ 
ſeitig ausgebildet, daß ſie auch auf Verlangen Muſik 
machen. Das erſte dortige hat eine 40 Mann ſtarke 
Kapelle, welche für Leichenbegängniſſe, Tanz⸗ und Tafel- 
Muſik ausgebildet wird. 5 

Bei dem Natur Doktor Lampe in Goslar 
befindet ſich ſeit Kurzem auch zur Kur Miß Lincoln, 
die Tochter des Präfidenten der vereinigten Staaten 
Nordamerikas. 


eee eee ee een 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Victoria -Theater. 


Donnerſtag, den 17. Juli. (Extra-Abonnement No. 2 
Zweite 


Herrn Mendrichs. 


Der Schabernack, 


oder: 


Die Freier. 
(Walter, ER IR. Herr Hendrichs, als Gaſt.) 
Vorher: 


th 
Der Ehrgeiz in der Küche. 


15 4| 335,48 | + 2233 SW. ſchwach, hell u. bew. l 
16) 80 333,74 17,1 S. mäßig, leicht bewölkt. Poſſe in einem Aufzuge nach Skribe von Heine. 
12 333,30 22,6. S. mäßig, bell u. bewölkt. 


Neues Schützen ⸗ Haus. 
Donnerſtag, den 17. Juli 1862 
Auf vielſeitiges Verlangen: 


Beneſiz und Abſchieds⸗Vorſtellung für 
Frl. Alice u. Catharine Stafford 


aus London. 
Unter Mitwirkung der Kapelle des 3. Oſtpr. Grenadier⸗ 
Regiments No. 4, unter Leitung des Muſikmeiſters 
® Herrn Buchholz. 

Während der letzten Pauſe wird jedem der geehrten 
Anweſenden zum Abſchiede ein Erinnerungszeichen 
an die Geſchwiſter Stafford überreicht werden. 

Zu dieſer unſerer Benefiz Vorſtellung laden er- 


gebenſt ein Miss Alice u. Catharina. 


F —x— . ̃˙ V gar Bier) 
Concert in Zoppot. 
Die ergebenſt Unterzeichnete beehrt ſich hiemit 
anzuzeigen, daß ſie Sonnabend, den 19. Juli 
im Kurſaale eine 


2 Große muſikaliſch⸗dramatiſche 


SOIREN 


unter gefälliger Mitwirkung hieſiger und auswärtiger 
Künſtler veranſtalten wird. 
Subſeriptionspreis 20 Sgr., Abends an der 
Kaſſe 1 Thlr. 
Anfang Abends 8 Uhr. 
Caroline Arusseck. 


Rath und Hülfe für, 


Schwerhörende 


und Taubgewordene. 

Der einzig richtige Weg zur unfehlbaren Wiederer⸗ 
langung des theilweiſe oder ganz verlorenen Gehörs und 
Heilung aller übrigen Leiden der Ohren, 
durch gänzlich neue und einfache Behandlungsweiſe 
von Dr. Emil Vendey. 

4. Auflage. Preis br. 74 Sgr. 

Hülfe, lange vergeblich geſuchte wirkliche Hülfe, 
und keine bloße Belehrung, zeigt dieſe Schrift den 
Tauſenden bisher hoffnungslos Gehörleidender und ſichert 
ihnen Befreiung von ihrem Uebel. 


Vorräthig bei Con gt. Ziemssen, 
Buch: und Muſik handlung, 
Langgasse No. 55. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 15. Juli. 

8 J. Peterſen, Chieftain, v. Liverpool, m. Salz. 
A. Smith, Hugh Miller, v. Middelsbro; W. Noble, 
Ospray, v. Neweaſtle; F. Kell, Anna, v. Sunderland, 
m. Kohlen. E. Meoter, Renſina, v. London, m. Cement. 

Außerdem ſind noch 15 Schiffe mit Ballaſt ange⸗ 
kommen und 24 Schiffe geſegelt. 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 16. Juli: 
Weizen, 120 Laſt, 133pfd. fl. 585 pr. 86pfd.; 130pfd. 
fl. 545; 128. 29pfd. fl. 540 und 127. 28pfd. fl. 5524 
pr. 85pfd. 
Roggen, 122. 23pfd. fl. 390. 
Gerſte, 113pfd. fl. 276. 
Rübſen fl. 696. 
Erbſen fl. 375. 
Berlin, 15. Juli. Weizen 65—81 Thlr. 
Roggen 51 Thlr. pr. 2000 pfd. 
Herſte, große und kl. 36—41 Thlr. 
Hafer 25—27 Thlr. e 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 50—56 Thlr. 
Rüböl loco 147 Thlr. 
Leinöl loco 14 Thlr. 
Spiritus 198—4 Thlr. pr. 8000% Tr. 
Königsberg, 15. Juli. Weizen 90—100 Syn 
Roggen 60—65 Sgr. 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 35 —45 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 203 Thlr. 
Elbing, 15. Juli. Weizen 86/88 —101 Sgr. 
Roggen 5838 —6 15 Sgr. 
Gerſte gr. 39—45 Sgr. kl. 37—42 Sgr. 
Hafer 23—32 Sgr. 
Erbſen w. Koch 56—58 Sgr. 
Spiritus 204 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Corvetten-⸗Capitain Hencke a. Berlin. Lieutenant im 
Ziethenſchen Huſaren⸗ Regiment No. 3 v. Krell u. aus 
Rathenow. Die Kaufleute Schindowski, Ephraim und 

Pack a. Berlin, Schirach g. Magdeburg, Seligſohn aus 

Samoczyn, Reiß g. Chriſtiania u. Torner g. Bielefeld. 
Hotel de Berlin: 

» Lehrer Rebeſchüß g. Kackeln. Die Kaufleute Jung 
a. Nürnberg, Gerckens a. Stettin u. Köhler a. Berlin. 
x 5 Walter's Hotel: ; 

Rentler Leonhardt a. Arnswalde. Fabrikbeſitzer 
Warmbrunn a. Lippuſch. Brauereibeſitzer Simon aus 
Conitz. Rechnungsführer Tiehrt a. Blendowo. Die 
Kaufleute Saalmann g. Fürth, Becker a. Braunſchweig 
und Schröder a. Leipzig. Frau Dr. Heitel a. Schweid⸗ 
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Rittergutsbeſitzer v. Bülow n. Gem. a. Lasdehnen. S Jahreszeit auf Neiſen und auf Märſchen als Zuckerwaſſer mit: 9 
DE William un a. F 15 her = B k f M Bi { ter 0 E 2 
beſitzer Hemmers a. ochau u. Hegewald a. Neuteich.] o ea 
Dear mn Dietrich 9 Saalfeld Aſſeſſor Brauns = 4 N one amp 0 aag 9 2. 
85 e Rd 1 0 1 5 n 785 — 2 bekannt unter der Deviſe: „Oecidit, qui non servat,“ 2 9 

illes, Ka un * x E 2 2 ie g NN 7 
Kaufleute A oon und Wei 05 2 9 8 SE erfunden und einzig und allein deſtillirt von 29 
Credé a. Offenbach, ohn und Gerhardt a. Berlin, 2 2 8 
Se a. Leipzig und Günther a. Mannheim. >= H. Underber 9 Ahr echt, >43 

Hotel de Thorn: S dam RNathhauſe in Rheinberg am Niederrhein 

Regierungs⸗ Rath Küfer a. Düſſeldorf. Pr.⸗Lieut. > 2 Hof⸗Lieferant SE 
Weißhun a. Culm. Dr, med. Geßner a. Inſterburg. 2 * er on * 28 
Bier ah 0 7 1 — Fr Sr. Majeſtät ＋ Sr. Majeſtät des Königs von Bayern, 8 4 
Dräger a. Pritzwalk und Koch a. Burg. Inſtrumenten⸗ S- Königs Wilhelm J. von Preußen. Sr. Königl. Hoheit des 22 
bauer Liebich a. Breslau. Negociant Asrnauth a. Baſel. © & ES - ur EE 
n 1 5 gehn u. e u. 8 Sr. Königl. Hoheit Fürſten zu Hohenzollern er E 4 

uſſe a. Poſen. Die Kaufleute Zernow a. Baſel, Steiner 2 ; pr 5 2. 
5 DR Wege 0 10 15 gabe g. Rigg. 3 des Prinzen Friedrich von Preußen und mehrerer anderer d fe 3 3 2 
eutſches Haus: 2 f i ; : 

Rittergutsbeſſßer v. Ostrowski a. Conit. Fabrikant] 62 S Dieſer aus den feinſten aromatiſchen Pflanzentheilen, Droguen und 4 8 
Wenhaus d. Königsberg. Priv. ⸗Secretair Gramſe aus 8.85 Eſſenzen präparirte Bitter⸗Extralt erfreut ſich in der ganzen Welt einer 3 
Obernick. Die Gymnafiaften Schröter und Henke aus 2 A A 1 2 33 
Marienwerder, Peterfon und Wenke a. Bromberg und 1 ſehr günſtigen Aufnahme und wurde ſeine Composition von bedeutenden 8, 
Deterfon a. Grant g aufm Canan a. Berlin. | = mediciniſchen Autoritäten des In⸗ und Auslandes approbirt. 23 

ET ee Darrer Palo. 5 Derſelbe iſt in ganzen und halben Flaſchen und Flacons zu haben 2 Pi 
i a. enzin. umann a. Brom⸗ 2 n . E 
erg und Ganiper a. Berlin in Danæig bei Hern C. W. II. Schubert. ! 
Berliner Börſe vom 15. Juli 1862. ̃ og. 
Bf. Br. Sf. Zf. Br. Gld. 36 Br. 
u be ae ee A e 99 
g. Freiwillige Anleſhe . 4102 oi , Oftpreußiiche Pfandbriefe ... 4 1 — | 99% Königsberger Privatbane 44 — 
Fe Bene File 1083| 108 Kan che Ken r Fe ER TEE ommerſche Rentendriefe ........|4 2 ir 
Sina leihen 11 546465 BEE: 100 102 1757 di. — 5 . 4 [108 101 ofen € 660 905 9 
8 es oſenſche ee = 4 e ee 24. 
do v. 1859 . 44102102 do. do. „ iſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 4 2 57 
do 5. 189 4102 10 % do. nene o. 499g 98 etalligues .. 9 7 6 046 

do. v. 185838. 4 100 994 Weſtpreußiſche do. rn * 882 | 884 do. National-Anleite.....- 4 74 
Staats ⸗Schuldſcheine n 31 903 90 do. d. 9 . 4499 993] do. Prämien⸗Anle 7 4 sh, 54 
rämien ⸗Anleihe v. 1855. 311234 — do. de. nene. u/a.c.e .. 4 | — | — [Polniſche Schatz⸗Obligationen 5 | 

ftpreußifche Kiefern 4 888 Danziger Privatbank eee do. Cert. L- a. a 


r Bei dem unterzeichneten ging neu ein und 
iſt daſelhſt zu haben: 
Der Preußiſche 


aftrolle des Könipt. Hof- Schaufpielere l Jäger und Forſtbeamte⸗ 


die De 


Zuſammenſtellung der Beſtimmungen über n ihrem 


handlung der vorſchriftsmäßig gelernten Jäger vo } 
Eintritt in die Lehre, bis zu ihrem Ausſcheiden aus va⸗ 
Jaͤger⸗Corps, durch Anſtellung als Forſtbeamter, In 
lidität, ze. ꝛc. Preis 13. Sgr. y 
G. Homann's 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19. 


Den Empfang der in Frank furt a. O. 
Meſſe und Fabrikſtädten per ſönlich 
eingekauften Leinen⸗Baumwollen⸗ un 
Wollen ⸗Waaren zeige ich hiermit er 
gebenſt an. Preiſe äuferjt billig do 
ganz feſt. 5 
Otto Retzlaff. 

Vorzüglich gute ſchwarze Gallus⸗Dinte a Stof 4 af" 
ächten werderſchen Schmandkaſe à Pfund 4 af“ 
friſchen Leckhonig à Pfund 5 fgr., allerbeſten Zucker“ 
Syrup à Pfund 34 ſgr., Bremer Zucker ſy 
a Pfund 3, 24 u. 2 ſgr., beſtes unverfälſchtes Putziger“ 
und Weißbier, 3 Flaſchen 23 ſgr. empfiehlt 

Fr. E. Schlücker- 
am Jacobsthor. 

Sehr fein ſchmeckende Drontheimer Fettheerind‘ 
a St. 3 Pf., Chriſtiania Fettheeringe à Schl 
6 ſgr., norweger ſilberblanke Breitlinge à Pfd. 9 N. 
in / Tonnen und stel billiger, empfiehlt 

Fr. E. Schlücker: 


am Jacobsthor. , 


MEDAITLE DE LA SOCIETE.DES SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogene 


von Dicquemare at in Rouen 
Fabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 39 

Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüanten, ohne Gefahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Farbemittel iſt das 
Geſte aller bisher da geweſenen. 
En- gros- Niederlage hel 

Fr. Wolff und Sohn Hotlief. in Carlsruhe. 


. — an A 
ca. 100 Hammel 
a u. ca. 100 Mutter- 
ſchafe ſind zu verkaufen beim 
Gutsbeſitzer Leop. Schultz, 


Gr. Bartel. pr. Frankenfelde 
bei Pr. Stargardt. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


